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In den letzten Tagen iſt viel gelogen worden, und 


(JF) Stettin. 
mancher klare Kopf iſt dadurch verduſtert, mancher ruhige Geiſt aufgeregt, 
aan treue Herz erſchüttert worden. Das Lügengewebe, Gottlob! iſt 
zerriſſen, die Faden deſſelben ſind ſammt ihrem Staub in einen Knäuel 
zuſammengeſchlottert, und es iſt nichts übrig geblieben als die alte häßliche 
Spinne, die im Winkel giftige Blicke fchießt, die ohnmächtige Bosheit 
und die enttäuſchte Anarchie. Unverſchämter iſt aber wohl nicht ge⸗ 
logen worden, als in der neueſten, auch durch ein Extr⸗Blatt (ja wahr⸗ 
lich, es iſt extra!) der neuen Stettiner Zeitung vom 20. November an 
unſern geplagten Ecken ausgetragenen und abgeklatſchten Verantwortung 
der zurückgebliebenen weiland preuß. Nationalvertreter. Um das allmählig 
erlöſchende Feuer der Unruhe anzuſchüren, wird aus zuverläſſiger Quelle 

verſichert, daß die Miniſter anfangen, die Geſetzmaßigkeit ihrer Maßregeln 
zu bezweifeln. Als verantwortliche Miniſter furchten fie die Verantwort⸗ 
lichkeit vor dieſer (1) Nationalverſammlung. Darum ſtehen fie mit Ha m⸗ 
let bei der Frage: Sein oder Nichtſein! Und da fie ihre perſönliche 
Exiſtenz der Nichteriſtenz vorziehen, ſo ſetzen ſie das Land dem größten 
Unglück aus. Nun fallen dieſe Herren in das Reich der Träume. Sie 
träumen von einem ungeheuren Schneeball, einem Schnzeball von Militär, 
Reaktion, Preßzwang, Würgengel der Freiheiten, der fs von Provinz zu 
15 9 wälzt und wie ein Schwamm Alles in ſich zieht. Es heißt woͤrt⸗ 
lich: der Plan der Miniſter iſt: Zunächſt werden alle, bedeutenden Städte 
in Belagerungszuſtand geſetzt werden, damit die Preſſe erſtickt werde. 
Dann ſollen die Provinzen einzeln, die eine nach der andern, wiederer⸗ 
obert werden. (Aber mein Gotk! was ſoll denn wiedererobert werden, 
was noch niemals der Krone h worden iſt? Welche Feſtungen 
ſind denn verrathen worden? elche Provinzen EN die in Ausſicht ge⸗ 
ſtellte Republik in den Händen?) Die disponible Militärmacht wird zuerſt 
in einer Provinz zuſammengezogen, dieſe Provinz bezwungen, die Landwehr 
herausgezogen, ſammt der Linie in die zweite Provinz geſchickt u. f. w. 
Provinz gegen Provinz, ſoll Alles bezwungen und in einen großen reaktio⸗ 
nären Sack geſteckt werden, der Sack am Halſe zugeſchnurt, was die De⸗ 
mokraten fo vortrefflich verſtehen, und dann wird eine Erſtickung aller 
Freiheiten erfolgen. Das der Traum vom Schneeball, der zerplatzt 
an der Sonne der Wahrheit und Wirklichkeit. Dieſe iſt: das Miniſterium 
Brandenburg hat ſich als Mann gezeigt, die Krone und ihre Rechte 
gewahrt, gerettet, das Land von feinem vielköpfigen Zwingherrn befreit, 
den Zwang abgelöſt, die Freiheit zum Aufathmen gebracht. Dazu that 
Roth die Verlegung der Nationalverſammlung, der Belagerungszuſtand 
Berlins, die Einſchränkung der Preffe, die Befreiung derſelben von ihren 
Schmutzblättern, die Entwaffnung einer theils ohnmächtigen, theils gefähr⸗ 
lichen Bürgerwehr. Was in den Provinzen noch folgen kann, das hängt 
lediglich von dieſen ſowie deren Hauptſtädten ab. Und das iſt nur Con⸗ 
ſequenz. Conſe quenz iſt das fürchterliche Wort, das fie am Miniſte⸗ 
rium Brandenburg nicht leiden können, wie an dem General Wran- 
el. Ja, das iſt das Miniſterium der Conſequenz und der General der 
e Conſequenz des eingeleiteten Verfahrens iſt das einzige 
e des Landes, eiſerne Conſequenz. Jetzt gilt es, ſtehen 
oder fallen, ſtehen in Ehren, und ſoll es fallen ſein, auch dies in 
gen Inconſequenz iſt die Sünde; dieſe Sünde hat uns in's 
end geſtürzt. Nur Tugend, Mannes muth, Manneskraft, Con⸗ 
. kann uns retten. Da melden ſich ſchon von Frankfurt her die 
jäkler, die vermitteln, markten, abſchwächen, rückgängig machen, Preu- 
ßen das letzte Mark abzapfen wollen, um es zu vernichten. Männer und 
Helden ihr! denen Gott, vielleicht, zum letzten Mal, das Heft in die 
Pi gegeben bat, haltet feft, laßt es euch nicht entwinden, es wird die 
10 iche, ja das Weltgericht einſt von euch fordern, wie ihr auf eurem 
e isgehalten habt. Verfahret mit Mäßigung, mit Gerechtigkeit, 
x vor Allem mit Feſtigkeit, d. i. Confequenz! — Auch eine Pro- 
Wa erläßt die Linke an die Preußen. Sie behauptet, Millionen 
1 ten ihr mit Jubel geantwortet, mit einſtimmigem Jubel habe man 
10 0 Beſchluſſe anerkannt. (Wir haben auch einen Jubel gehört und der 
. 8 5 ſich von Tage zu Tage, aber der beſagt das Gegentheil.) Man 
Baltes 2 König ab, man dürfe nach des Miniſters Aeußerung durch des 
nicht üb dreſſen des Königs Gefühl nicht erweichen. Die Adreſſen werden 
. erreicht, die Deputationen nicht vorgelaſſen. Der König iſt nicht 
N 22 von einer verbrecheriſchen Schaar bewacht, die ihm die Erhe⸗ 
wesen 910 ganzen Landes gefliſſentlich verbirgt. (Das Erſte iſt wahr ge⸗ 
md e zum 9. d. M., wir wiſſen auch, wer dieſe verbrecheriſche Schaar 
Schaar fie war, die Linke in dem Schauſpielhauſe ſammt dem mit dieſer 
fett Kt liebäugelnden Centrum, und dieſe bedroht noch als Unruh⸗Club 

König, Miniſterium und Volk.) 12,000 Pelſtionen werden in dem 
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Sitzungsſaale von Soldaten umhergeworfen. (Soviel find. es ſchon ? dar⸗ 
unter wird wohl Manches entbehrt werden können. Auch läßt ſich ein 
wenig Papier bald erſetzen, wie denn die wahren Bedürfniſſe des Volkes 
wohl von neuem laut werden. Uebrigens kann bie Linke nicht wiſſen, was 
dort die Rechte thut, ſie iſt ja nicht da. Alles Phantaſie!) Die Con ſe⸗ 
quenzen des Belagerungszuſtandes nennen fie, einen Treubruch, ſo ſcheuß⸗ 
lich und offenbar, wie ihn die deutſche Geſchichte nicht kennt! (Und wer 
hat ſeinem Könige, wer dem ganzen Volke mehr die Treue gebrochen, als 
ihr!) Die Anklage des Minifterii wegen Hochverraths iſt eingeleitet (bei wem ? 
Von der Linken? Bei der Linken? Hochverrath eingeleitet von 
Hochverräthernl!) u. demſelben die Verwendung der Staatsgelder u. die 
Erhebung der Steuern durch einſtimmigen Beſchluß vom 15. November 
unterſagk. So haben wir das letzte parkamentariſche Mittel erſchöpft. An 
dem Volke iſt es, unſre Beſchlüſſe auszuführen. Und wie entſpricht dieſen 
Erwartungen und Befehlen das Volk? Nach geſchäftigen Lügenverbreitern 

eht das Volk in Maſſe auf, zahlt keine Steuern mehr, Alles iſt abge⸗ 
chafft, der Thron tft zertrümmert, die Republik iſt da. Alles Phantaſie. 
Die Wirklichkeit zeigt: die Treuen im Lande ſind erwacht, das 
Heer halt an ſeinem Eide, die Landwehr ſchaart ſich um den 
König, das Land bricht den Stab über die offenbaren Empö⸗ 
rer, es jubelt, daß es dieſe Verſammlung los wird, die wie ein Alp auf 
ihm lag. Der Arm der Gerechtigkeit wird die Unruheſtifter treffen. Die 
wahre Freiheit des Volkes iſt verbürgt. Gott mit uns! rufen wir. Alles 
eine Wirkung der Confequenz. Brandenburg, Wrangel, Dank 
für die Conſequenz! 


Berlin, 19. November. Von den vielfach eingehenden Adreſſen, 
welche das Recht der Krone in dem jetzigen Konflikt anerkennen, werden 
wir immer nur die bedeutendſten hervorheben. In Danzig lehnte die 
Stadtverordneten⸗Verſammlung am 15. d. Mts. den Antrag auf Zuſtim⸗ 
mungserklärung zu den Beſchlüſſen des forttagenden Theils der National- 
Verſammlung mit 45 gegen 5 Stimmen ab. Gleiche Geſinnung ſpricht ſich 
in einer Adreſſe der dortigen Kaufmannſchaft an den König aus, die be⸗ 
reits über 100 Unterſchriften erhalten hat. — Von der Arnsberger Bür⸗ 
gerſchaft und zugleich von allen dortigen Richtern und Rechtsanwälten iſt 
eine entſchiedene Zuſtimmungsadreſſe an den König eingegangen. Wenn 
nun ein Richter⸗Kollegium in Poſen ſich wie bekannt im entgegengeſetzten 
Sinne ausgesprochen hat, drängt ſich da nicht die Frage auf, wo 0 das 
Recht, wo iſt die Wahrheit?! Nur Vertrauen und Mäßigung auf beiden 
Seiten kann den Konflikt löſen. — Aus Weſtpreußen erfährt man, daß die 
Liga polska ihre Fäden leider auch dorthin ausgeſponnen hat, und die 
Landbevölkerung zu gewinnen ſucht. — In der Hauptſtadt herrſcht fort⸗ 
während völlige Ruhe. Die Entwaffnung nimmt ungeſtört ihren Fortgang 
und iſt bereits bis zur Einlieferung von 17,00) Gewehren vorgeſchritten. 
— Das Bataillon der Bürgerwehr in der Karlsſtraße war vollzählig in 
Front aufmarſchirt und übergab in der Geſammtheit, unter würdiger Hal⸗ 
tung, die Waffen dem Militär. — Die Zuſammenziehung der Landwehr 
findet nirgends Widerſtand. In der Uckermark haben die Grundbeſitzer 
beſchloſſen, den einberufenen Landwehrmännern täglich 1 Sgr. Zulage für 
jeden Mann zu geben. Eine große Anzahl Freiwilliger melden ſich zum 
Eintritt beim üſten Garde⸗Regiment; bereits entlaſſene Unteroffiziere deſ⸗ 
ſelben Regiments haben begehrt als Freiwillige (und zwar als Gemeine) 
im Garde du Korps⸗Regiment aufgenommen zu werden. — Die bisher 
forttagenden Deputirten haben eine gemeinſchaftliche Kaffe errichtet, deren 
Schatzmeiſter ein polniſcher Deputirter iſt; die ländlichen Abgeordneten 
welche zu dieſer Fraktion gehören, erhalten aus dieſer ae Vorſchüſſe au 
ihre Diäten. — In der Fraktion des Centrums (v. Unruh) haben ſi 
zwar einige Mitglieder gegen die letzten Schritte der forttagenden Deputir⸗ 
ten erklärt, doch ſoll aus Furcht, inkonſequenz zu erſcheinen, unter ſämmt⸗ 
lichen forttagenden Deputirten ein ſchriftliches Abkommen getroffen werden, 
unter keinen Umftänden nach Brandenburg zu gehen, vielmehr in Berlin 
zu verbleiben. — Zur Beurtheilung der Mitkel, welche man anwendet, 
das Zuſammenkommen einer Majorität in Brandenburg zu verhindern, 
möge die Nachricht dienen, daß an die Mitglieder derjenigen ſchleſiſchen 
Bauern, welche von der Linken zum linken Centrum übergetreten waren, 
Aufforderungen ergangen ſind, dieſelben zurückzurufen und fe durch Depu⸗ 
tirte zu erſetzen, zu deren Verbleiben in der Linken oder äußerſten Linken 
man ſich verſehen kann. Wir wollen, trotz aller dieſer allerdings ſchlim⸗ 
men Ausſichten, die Hoffnung nicht aufgehen, daß Machinationen und 
ſchriftliche Abkommen von der Rückkehr zur Beſonnenheit auf die Länge 
nicht abhalten werden und daß eine beſchlußfähige Majorität in Branden⸗ 
burg erſcheinen wird. Es liegt hierin die einzige Möglichkeit, dem noch 
neuerdings vom Könige perfonlich ausgeſprochenen entſchiedenen Willen, ſo 
lange als thunlich, auf dem Wege der Vereinbarung zu bleiben, in Aus⸗ 


führung zu bringen. — Für heute war in Potsdam eine Sturmpetition an 
den König wegen Entlaſſung des Minifterii und Zurücknahme der Verle⸗ 
gung der National⸗Verſammlung beſchloſſen. Durch Maueranſchlag iſt der 
zu dieſem Zwecke beabſichtigte Zug nach dem Schloſſe von der Polizei⸗ 
Behörde verboten worden. — Dem Ausſchuß der Rechten und des rechten 
Centrums gehen fo eben zuſtimmende Adreſſen aus Erfurt und Prenzlau 
(dem Wahlorte des Abgeordneten Grabow) zu, welche mit zahlreichen 
Anterſchriften verſehen find. Desgleichen haben die Bewohner von Gevels⸗ 
berg, im Kreiſe Hagen, durch die Hand des Ausſchuſſes dem Miniſterium 
ihre Zuſtimmung zu deſſen Maßregeln zu erkennen garen. 

| Berlin, 20. November, Abends 7 Uhr. Die Stadt iſt vollkom⸗ 
men ruhig. Die Entwaffnung der Bürgerwehr hat ihren ungeſtörten Fort⸗ 
gang. Die Zahl der abgenommenen Waffen beläuft ſich bereits auf 
22,000 Stück. Die Formation der Märkiſchen und Pommerſchen Land⸗ 
wehr⸗Bataillone geht raſch vorwärts, mehrere Bataillone befinden ſich be⸗ 
reits auf dem Marſche. 

— Die von dem General von Wrangel angeordnete ſtrenge Fremdeu⸗ 
Polizei hat ſchon ſehr gute Früchte getragen, denn die Hauptſtadt iſt be⸗ 
reits von vielen durchaus nicht hierher gehörigen, theils notoriſch gefähr⸗ 
lichen, theils ſehr verdächtigen Subjekten befreit worden. Vorgeſtern Nach⸗ 
mittag wurden in einem Hauſe der Potsdamer Straße, alſo ſchon außer⸗ 
halb der Stadt, eine reiſende, ganz aus Ausländern beſtehende Geſellſchaft 
überraſcht. Die bei ihr aufgefundenen Papieren haben merkwürdige Auf⸗ 
ſchlüſſe, beſondern in Hinſicht einer republikaniſchen Schilderhebung gege⸗ 
ben. In Folge jener Aufſchlüſſe ift die Verhaftung verſchiedener namhaf⸗ 
ter Perſonen erfolgt. 

— Den Geiſt des Militärs charakteriſirt folgende Anekdote, die uns 
von Ohrenzeugen mitgetheilt wird. Auf dem Dönhofsplatz ſteht ein Piket 
vom 24. Regiment. Ein Soldat ſteckt den Helm auf fein Bayonnet und 
ſchreit: Hurrah, die Bürger ſollen leben! Das zahlreich verſammelte 
Publikum, höchſt erfreut über dieſe demokratiſche Geſinnung, entgegnet: 
Hurrah, die braven Soldaten ſollen leben! Darauf ſtreckt der erſte Vivat⸗ 
bringer ſeine Standarte wieder in die Höhe und ruft: „Danke ſchön, 
aber geſchoſſen wird doch!“ — Der Gegentoaſt blieb G 0 750 

. Pr. 3. 

Verlin, 20. Nov. Wie wir aus ſicherſter Quelle erfahren, iſt der 
Ober⸗Präſident von Schleſien, Herr Pinder, in feinem Amte ſus pendirt, 
und Herr v. Schneinitz zu ſeinem Nachfolger ernannt worden. (D. R. 
ie deutſche Zeitung ſchreibt aus Berlin: Bei einer Beſprechung 
Baſſermanns mit Kirchmann, in welcher Weiſe eine Verſöhnung zwiſchen 
Krone und Nationalverſammlung herbeigeführt werden konne, meinte Kirch⸗ 
mann, dies ſcheine ihm unmöglich, da eine überwiegende Majorität der 
Abgeordneten von der Anſicht ausgehe, „ein Hohenzollern dürfe auf dem 
preuß. Throne nicht mehr ſitzen.“ Die Bedingungen ferner einer geringen 
Minorität ſeien folgende: (uun folgen die Bedingungen die wir bereits in 
No. 238 d. Ztg. mitgetheilt.) — Der Wahnſinn redet aus dieſen Beding⸗ 
ungen. Aber wir können kaum glauben daß Kirchmann auch nur im Fie⸗ 
bertraume fo phantaſiren könnte! 

Breslau, 19. November. Unſere Stadt befindet ſich heut in großer 
Aufregung. Glücklicher Weiſe iſt aber noch kein Schritt gethan worden, 
der die großen Befürchtungen, mit denen man ſich geſtern trug, wahr ge⸗ 
macht hätte. Der Vormittvg ging ziemlich ruhig vorüber. Nur im Schoß 
der ſtädtiſchen Sicherheits⸗Commiſſion ſoll große Gährung geberrſcht haben. 
Wir hören, daß ein Theil ihrer Mitglieder, namentlich Magiſtratualen, 
ihr Amt niederlegt haben und ausgeſchieden ſind. Der Grund dieſes 
Schrittes ſoll der Antrag auf Einſetzung einer proviſoriſchen Regierung ge⸗ 
weſen fein. — Um 3 Uhr Nachmittags verſammelte ſich die permanente 
Volksverſammlung auf dem Neumarkt. Ein Redner trat auf und ſprach 
zur Menge. Man könne mit dem Magiſtrat länger nicht einverſtanden 
ſein, er handle nicht mehr volksthümlich. Magiſtrat und Regierung müß- 
ten durch eine vom Volke erwählte Behörde erſetzt werden, und dieſer 
müßte die Steuerangelegenheit in die Hand nehmen. Gleichzeitig verſam⸗ 
melte ſich der Landwehrverein, um vom Wehramt für die noch Unbewaff- 
neten die Gewehre in Empfang zu nehmen. Eine Deputation der Volks⸗ 
verſammlung begab ſich aufs Rakhhaus, um Herrn Dr. Engelmann die 
Anzeige zu machen, daß er an die Spitze der neuen volksthuͤmlichen aus⸗ 
übenven Behörde berufen ſei. Man frage thn hiermit, ob er geſonnen ſei, 
dieſe Stelle anzunehmen. Dr. Engelmann ſoll erklärt haben, daß er 
ſeine Entſchließung mittheilen werde, ſobald die Conferenz mit dem Bür⸗ 
germeiſter und Ober⸗Präſidenten, zu der er berufen worden, beendigt fein 
würde. Die Volksverſammlung begab ſich hierauf in die Meitzenſche Reit⸗ 
bahn, um hier die Deputation zu erwählen, welche den Beſchluß des Dr. 
Engelmann einzuholen habe und fernere Berathungen vorzunehmen. Um 
247 Uhr wurde in der Stadt ſämmtliche Bürgerwehr glarmirt. Zugleich 
beſetzen ſtarke Mititärdetafchements die Poſten an den Thoren. Eine große 
Menge halt fortwährend das von Bürgerwehr geſchützte Rathhaus umla⸗ 
gert. Exceſſe ſind bis jetzt nicht vorgefallen. (Schleſ. Ztg.) 
Natibor, 15. November. Da der Erbbauer Chruſch aus der Na⸗ 
tionalverſammlung ausgetreten iſt, ſo mußte eine Neuwahl ſtattfinden. 
Dieſelbe griff heute hier Platz und es trat aus der Urne der Kaplan Lilleck 
aus Hultſchin als Vertreter des preußiſchen Volkes in Berlin, Chef⸗Prä⸗ 


Ben Wenzel hatte 25 Stimmen. Lilleck hatte früher fein Glaubens = Be=- 


ntniß dahin abgegeben, daß er es mit der Linken halten würde. 
5 8 (Voß. Ztg.) 

Magdeburg, 10. November. Aus einer Bekauntmachung des Ober⸗ 
Präſidenten der Provinz Sachſen entnehmen wir Folgendes: „Die wühle⸗ 
rifchen Umtriebe einer Partei, welche den Umſturz aller beſtehenden Ver⸗ 
haͤltniſſe erſtrebt, treten, ermuthigt durch die Aufregung, welche die neueſten 
Zeiterreigniſſe hervorgerufen haben, auch in der hieſigen Provinz ungeſcheut 
dervor. Die meuteriſchen Offiziere und Soldaten der Landwehr, welche 
die öffentliche Aufforderung zum Treubruch an ihre Kameraden zu erlaſſen 
gewagt haben, ſind zur Haft gebracht und vor ein Kriegsgericht geſtellt. 
Gegen alle bewaffneten Aufſtände wird mit Anwendung von Gewalt durch 
die bewaffnete Macht ſofort eingeſchritten worden. Steuer⸗Verweigerung, 
welchen die gewöhnlichen Executiv⸗Kräfte nicht gewachſen ſein ſollten, wer⸗ 
den durch militairiſche Execution auf Koſten der Weigernden beſeitigt 
werden. — Sollten wider Erwarten fi Gemeinden ſelbſt bei derartigen 
Geſetzwidrigkeiten betheiligen, ſo werden ſie allen Schaden und alle Laſten 
zu tragen haben, welche durch die Maßregeln verurſacht werden, die dagegen 
ergriffen werden müſſen. — iR. Behörden werden hierdurch ange⸗ 
wieſen, mit allen ihnen zu Gebote ſtehenden Mittel dahin zu wirken, daß 


Abgaben, welche darauf von direktem Einfluſſe ſind.“ 0 


dem Geſetze überall wieder erat verſchaft und die Ordnung 8 
werde, daß aber da, wo die verfa ungsmäßige Freiheit und die geſce 
Ordnung geſtört oder gefährdet find, ſie ſofort wieder hergeſtelt dlc 
Schuldigen aber zur Beſtrafung gezogen werden. 9 
Frankfurt, 17. November. (Verhandlungen der National- Verf 0 
lung.) $. 25. „Die Reichsgewalt hat das Recht der Geſetzgebuna nn. 
Oberaufſicht über die für Schiffe oder Flöße fahrbaren Fluͤſſe und n 
Mündungen der in dieſelben fallenden Nebengewäſſer, über die dem di 
meinen Verkehr dienenden Kanäle und Seen, den Schifffahrtsbetrieh lh 
die Flößerei auf dieſen Waſſerſtraßen, fo wie über alle Verhältniſſe 110 


$. 26. „Alle deutſchen Flüſſe ſind für deutſche Schifffahrt 
ßerei frei von Flußzöllen. Bei den, mehrere S Dare 0 
begrenzenden Flüſſen tritt für die Aufhebung dieſer Flußzölle eine bill 
Ausgleichung ein. Wie und mit welchen Mitteln für die Erhaltung Mi 
Verbeſſerung der Schiffbarkeit dieſer Flüſſe geſorgt werden ſoll, ben 
ein Reipeheien af 8 8 1 

. 27. m ie Hafen-, Krahn⸗, Waage⸗, Lager-, Schleußen⸗ u 
gleichen Gebühren in den an dieſen Flüſſen 1 Mündungen dr 
Nebeuflüſſe gelegenen Orten unterliegen der Geſetzgebung und Oberaufſch 
des Reiches. Es darf in Betreff dieſer Gebühren eine Begünſtigung 0 
Angehörigen eines deutſchen Staates vor denen anderer deutſchen Stag 
nicht Statt agu b Schiff 5 

. 28. „„Flußzölle und Schifffahrtsabgaben dürfen auf fremde Schi 
und deren Ladung nur durch die een gelegt and 16250 110 N 
ben für dieſelben bis zum Erlaß neuer Beſtimmungen oder bis zu weitern 
Anordnung — die gegenwärigen fortbeſtehen.“ 

Obenſtehende iſt die Faſſung, in welcher Artikel V. des Verfaſſungz. 

Entwurfs — die letzten Sätze davon in ziemlich ſpater Nachmittagsſtunde 
— zum Beſchluſſe der Reichsverſammlung erhoben ward. 


Oeſterreich. 


Wien, 17. November. Der amtliche Theil der Wiener Ztg. ent. 
halt Folgendes: „Nachſtehender Armee⸗Obercommando-Befehl vom 16 
November d. J. iſt den K. K. Truppen bekannt gemacht worden: & 
iſt Sr. Durchlaucht dem Herrn Feldmarſchall von verſchiedenen Seiten 
ur Kenntniß gelangt, daß in mehreren 4 durch Emiſſäre und 
lakate Verſuche gemacht werden, um die K. K. Truppen zum Treubrude 
zu verleiten. Hochdieſelben erachten bei dem in der K. K. Armee ſich Reis 
und auch in der neueſten Zeit mit wenigen Ausnahmen bewährten vor⸗ 
trefflichen Geiſt der Truppen, jede Erinnerung an dieſelben in dieſer Be. 
ziehung für überflüſſig, finden jedoch hiemit zur alſogleichen und öfters zu 
wiederholenden Publikation den fammtlichen Truppenkörpern anzuordnen 
daß jener Mannſchaft vom Feldwebel und Wachtmeiſter abwärts, 25 f. 
C. M. ausgezahlt werden, welcher einen Emiſſar oder Aufwiegler zu 
Stande bringt und ausliefert, der, ſei es nun durch Worte oder durch 
Vertheilung von Plakaten und Flugſchriften, den Soldaten außzuwiegeln 
und zum Treubruche Fi verleiten ſucht.“ 

— „Wenzel Meſſenhauſer, zu Proßnitz in Mähren geboren, 35 Jahre 
alt, katholiſch, ledig, Schriftſteller, iſt in der mit ihm abgeführten kriegs. 
rechtlichen Unterſuchung durch ſein Geſtändniß bei erhobenem Thatbeſtande 
überwieſen, daß er in der Eigenſchaft als proviſoriſcher Ober⸗Commandan 
der Wiener National⸗Garde den bewaffneten Aufruhr in Wien, deſſen 
Umgebung, und in mehreren Provinzen. durch Plakate und Aufgebote zum 
Landſturm eingeleitet habe; daß er ſelbſt nach Kundmachung des Belage⸗ 
rungszuſtandes über die Stadt Wien nebſt Vorſtädten und Umgebung, 
mittelft der Proclamation Sr. Durchlaucht des Herrn Feldmarſchulſ Für⸗ 
ſten zu Windiſchgraͤtz vom 20. und 23. Oktober d. J. — durch einen 
weiteren Aufruf vom 25. Okt. und deſſen Nachtragsbefehl vom nämlichen 
Tage zum Aufruhr gegen die zur Herſtellung der Ruhe und Ordnung von 
Sr. Majeſtät dem konſtitutionellen Kaiſer gegen Wien entſendeten Truppen 
angereizt, und dieſe zum Treubruch zu verleiten verſucht; daß er ferne 
durch einen terroriſtiſchen Befehl die änßerſte Vertheidigung Wiens gegen 
die anrückenden Truppen angeordnet, und ſonach den bewaffneten Wider: 
ſtand auch thätigft fortgeſetzt; daß er ſogar nach abgeſchloſſener Capitula. 
tion wegen Uebergabe der Stadt an den Herrn General Feldmarſchall an 
30ften Oktober Mittags zwei Bulletin's über das angebliche ſiegreiche 
Vorſchreiten der ſchon am 28. Oktober angekündigten Heeresmacht der 
Ungarn in zahlreichen Abdrücken verbreitet, und dadurch den Bruch der 
abgeſchloſſenen Capitulation herbeigeführt habe. Es iſt demnach Wenzl 
Meſſenhauſer durch kriegsrechtliches Urtheil vom lten, kundgemacht an 
14. November d. J., in Folge der angeführten Proclamationen in Ver. 
bindung mit dem Art. 62. §. 4 des Milit. Straf⸗Geſetzbuches zum Tot 
durch den Strang condemnirt, das Urtheil aber am 16ten d. M. um 8/½ 


| 


Uhr Morgens in dem hieſigen Stadtgraben durch Erſchießen mit Pulver 


und Blei vollzogen worden.“ 
Wien 17. November. Man ſpricht von Unterhandlungen, welche 
in Olmütz anzuknüpfen von Ungariſcher Seite verſucht worden wäre, 
und nennt den Miniſter Meſzaros als beſtimmt, dieſelben einzuleiten. 
— Zwei Perſonen auf der Landſtraße, bei denen man verheimlichte Waffen 
vorgefunden, ſind der ſtandrechtlichen Behandlung überantwortet worden. 
— Bei der neuen Adjuſtirung der Nationalgarde ſoll auch die ſchwarz, 
Plat Kokarde angenommen werden. — Die geſtern von einem verbreiteten 
latte mitgetheilte Nachricht der Liquidation des Hauſes Rothſchild 
entbehrt allen Grundes. — Heute früh iſt abermals ein alter Mann aus 
dem Civilſtande erſchoſſen worden. — Jellachich, den man ſchon ab⸗ 
gereiſt glaubte, weilt noch immer hier und hat ſeinen e bu e det 
Landſtraße im Palais des Erzherzog Maximilian d'Eſte auß ſchlagen. 
Ein Tagsbefehl des Fürſten Windiſchgrätz warnt vor den Emiſſairen, 
welche noch immer verſuchen, die Truppen von ihrer Treue abwendig zu 
machen, und ſagt eine Belohnung von 25 Gulden vom Feldwebel abwärts 
dem Ermittler eines ſolchen zu. — An einer ſeichten Stelle des Wien 
Fluffes in der Vorſtadt Gumpendorf hat man ſehr viele Gewehre gefun, 
den, die dahin geworfen worden waren. — Die Ergreifung Tauſenau. 
als ungar. Emiſſair wird noch bezweifelt. Dagegen iſt diejenige Becher! 
gewiß. Er wurde durch eine Frau, die um ſeinen Aufenthalt wußte 
verrathen; bei Durchſuchung ſeiner Papiere kam man auf Einverftänduift 
mit Koſſuth, die auf eine in's Große beabſichtigte Banknoten⸗Verfälſchung 
hinausgingen. (©: 3 
— Heute wurden 40 kriegsgefangene Magyparen unter ſtarker milital⸗ 
riſcher Eskorte nach der Feſtung Königgrätz befördert. 


. e 


meer 


13. Nov. In Bezug auf die Proklamation des Kaiſers an 
die ne Armee hat Jellachich nachſtehenden Aufruf an die Gren⸗ 


zer e Se. Majeſtät unſer Allergnädigſter Kaiſer und König 


nicht zu ſehen, nicht die Ohren, um nicht zu hören. Blicken Sie um fi. 
Zählen Sie das kleine Häuflein Ihres konſtitutionellen Klubs und ſehen 
Sie hin auf den ſtets wachſenden Strom der Demokratie. 

Und das Heer! Meine Herren, verlaſſen Sie ſich nicht auf das Heer. 
Es kann, es wird augenblickliche Erfolge gegen das Volk erkämpfen. Ja, 
aber auf die Dauer wird die Treue wanken, die Mannszucht erſchlaffen. 
Jedes Heer und vollends ein ſo demokratiſches Heer, wie das unſrige, 
wird in dem Bürgerkriege einer Revolution magnetiſch von dem Volke an⸗ 
gezogen. Mit ſeinen Herzensfaſern, mit taufend Banden hängt das Volk 
mit dem Volke zuſammen, und tauſend Mittel wird das Volk anwenden, 
es zu ſich herüberzuziehen. Der gemeine Soldat wird auf die Länge ein⸗ 
ſehen, daß er gegen ſein eigen Fleiſch und Blut wüthet, daß er nicht für 
ſich, ſondern gegen ſich kämpfet. So kann dann das Ende eines Bürger⸗ 
krieges nicht zweifelhaft ſein und Sie werden Ströme Blutes vergoſſen 
und doch nichts erreicht haben. Was aber, werden Sie fragen, was iſt 
der langen Rede kurzer Sinn? - 

Daß nur Einmüthigkeit uns retten kann, daß alle Parteien ſich ver⸗ 
einigen müſſen zur Rettung des Vaterlandes, daß Sie ſich nicht abſondern 
ſollen, daß Sie nicht die Schuld auf ſich laden ſollen, das theure Vater 
land in unabſehbares Unglück und Verderben geſtürzt zu haben. Meine 
Herren. Mit voller Klarheit bin ich es mir bewußt und wer mich kennt, 
wird Zeugniß geben, daß mein Herz voll und warm ſchlägt, für Tugend 
und Menſchlichkeit, für das weite deutſche und wahre preußiſche Vaterland. 
An Patriotismus weiche ich keinem und wäre es ein Preußenverein. Nun 
aus dieſem Herzen heraus, von dieſem Patriotismus beſeelt, beſchwöre ich 
Sie: wenn Sie das Heil des Vaterlandes, wenn Sie das Heil des Königs 
wirklich erſtreben, wenn Sie nicht die furchtbare Schuld eines Bürgerkrie⸗ 
ges auf ſich laden wollen, 1 Sie dem Könige, daß ſeine Miniſter Ihr 
Vertrauen beſitzen, ſagen Sie ihm, daß er im Recht ſei, aber bitten Sie 
ihn, flehen Sie ihn an, beſchwören Sie ihn, zur Beruhigung des Landes, 
zur Vermeidung blutigen Bürgerkrieges, 
ein Miniſterium aus dem Centrum der National⸗Verſammlung 
zu berufen und demſelben die weiteren Maßregeln zu überlaſſen 


5 | f f 
it dem an die Armee in Italien erlaſſenen Manifeſte, d. d. 27ſten 
Birte k J., auch einige Worte an Euch, biedere Grenzer, gerichtet, um 


a ue 
100 0 Ungarn kein Mittel unverſucht läßt, um auch in die Armee den 
Seit der Empörung zu verpflanzen — mehr als je 1 iſt, feſt zu 
halten an der brüderlichen Eintracht, durch die ſich die Oeſterreichiſchen 


e, die Ihr gewiß tief in Eurer Bruſt bewahren werdet! Ihr wißt 
oh schon, 5 mich die ſchrecklichen Ereigniſſe des 6. Oktobers zu Wien 
beſtimmt haben, mit der Kroatiſch- Slavoniſchen Armee unter die Mauern 
dieſer meg & ziehen, die wir im ſchönen Waffenvereine mit unſeren 

rüdern der K. K. 5 } 
ah wir weiter gegen jene, die es auch in Ungarn gewagt haben, die 
Fahne der Empörung aufzupflanzen. Mit Freude bin ich, Euer Ban, be⸗ 
reit, in dieſem heiligen, gerechten Kampfe für meinen Kaiſer und König, 
für die Erhaltung der Geſammt⸗ Monarchie, für die nationelle Exiſtenz 
unſeres Volkes mein Leben zu opfern, und ſo wie ich — denken alle Eure 
Brüder der Kroatiſch⸗Slavoniſchen Armee. — Alle ſchließen ſich mit Be⸗ 
eiſterung an mich, ſie werden mich nie und nirgends verlaſſen, weil ſie 
fapten daß fie hiermit die Sache ihres Kaiſers, ihres Vaterlandes und 
ihrer Nationalität verlaſſen würden. Auch Ihr, meine Landsleute in Ita⸗ 
lien! habt dort noch Feinde zu bekämpfen, den Thron Eures Kaiſers zu 


oder auch 

in Ermangelung eines Reichsgerichts den Streit zwiſchen Krone 

und National⸗Verſammlung durch den höchſten Gerichtshof des 

Landes oder durch ein mit der National⸗Verſammlung zu verein⸗ 

barendes Gericht entſcheiden zu laſſen und deshalb mit der Na⸗ 
tionalverſammlung ſich zu verſtändigen. 

Wegen der gediegenen Faſſung des Hachſtehenden Nufſatzes „an das 

Volk“ theilen wir denſelben unſeren Leſern mit. 

Bürger! Bauern! Preußen: 

Im März dieſes Jahres hat unſer hoch herziger König und Herr den 

Wünſchen Seines Volkes nachgegeben und dem Lande alle Freiheiten ver⸗ 

heißen, um welche Er gebeten worden war. Wir können reden und ſchrei⸗ 


daß die Grenzer es waren, die ſich in den Tagen der Gefahr unter Ans 
führung ihres Banus, als eine unerſchütterlich treue Nation, als die wahre 


Stüge des Thrones erwieſen haben. f 
f Joſeph Bar. Jellach ich, 
Feldmarſchall⸗Lieutenant und Ban.“ 


— —— —ä— — — nn 
Mede des Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Raths Richter in Coeslin 
am 13. November 1848 · 

Indem ich vor Sie trete, verhehle ich Ihnen nicht, welche Anſicht ich 
in der vorliegenden hochwichtigen Frage habe, eine Frage, von deren fried⸗ 
licher Löſung das Heil des Landes, das Heil der Krone abhaͤngt. Die 
Stimme des Landes verwirft das jetzt gebildete Miniſterium. Die Krone 
bat nicht das Re die National⸗Verſammlung zu vertagen, zu verlegen, 
anfzulöfen, Sie hat dieſes Recht deshalb nicht, weil beide geſetzlich gleich⸗ 
berechtigte Staatogewalten find, und jede unabhängig von der andern. 
Dies iſt meine Anſicht. Ich ſetze voraus, ja ich weiß es, dies iſt nicht 
die Ihrige. Aber, meine Herren, fürchten Sie nicht, daß ich Ihrer Anſicht 
entgegen treten werde. Ich verſuche es nicht, Sie zu überzeugen, Sie zu 
meiner Anſicht zu bekehren. Ich verſuche es nicht, weil ich es nicht ver⸗ 
möchte. Ich vermochte es nicht, und wenn ich die Weisheit Salomons 
beſäße, ich vermöchte es nicht, und wenn ich die verkörperte Denkkraft, die 
leibhaftige Logik felbft wäre, ich vermöchte es nicht, und wenn ich mit 
Engelszungen 10 Ihnen redete. Aber warum verzweifle ich daran, Sie 
Ve e Weil ihre Ueberzeugung, meine Herren, nicht in Ihrer 

ernunft gegrundet iſt, ſondern weil fie in Ihren Herzen wurzelt, weil 
15 wurzelt in jenen Gefühlen der Treue und Anhänglichkeit an ein hoch⸗ 
erziges und ruhmreiches angeſtammtes Fürſtenhaus, weil ſie wurzelt in 
der ſüßen Gewohnheit des Gehorſams und der Verehrung für einen ge⸗ 
liebten und liebenswürdigen König. 

Gegen ſolche Vertheidigungsmittel muß der helle Verſtand ſeine 
Waffen niederlegen. Aber, meine Herren, ich rufe eine Wahrheit in Ihr 
Gedächtniß zurück, welche die Geſchichte mit unauslöſchlichen Zügen in 

hre Tafeln eingezeichnet hat, es iſt die Wahrheit, daß die ſchlimmſten 
einde der Könige ibre — Freunde ſind. Ich erinnere Sie an den die 
Warnung der Geſchichte beſtätigenden Ausſpruch der Volksweisheit: 
Gott bewahre mich vor meinen Freunden, vor meinen Feinden 
will ich mich ſchon ſelbſt bewahren. 

Meine Herren! Ich ſtelle mich ganz auf Ihren Standpunkt. Der 
König hat Recht, wenn er die e ee verlegt und vertagt. 
Aber, meine Herren, fragen Sie nicht, wer Recht oder Unrecht hat in dem 
unheilvollen Zwiſte. Fragen Sie ſich vielmehr, was Noth thut für das 
Heil des Landes, welches Sie wollen müſſen, fragen Sie ſich was Noth 
thut für das Heil der Krone, welche Sie halten und ſchützen wollen. Ver⸗ 
gegenwärtigen Sie ſich die Lage des Landes, machen Sie ſich klar, was 
zeſchehen wird, was geſchehen muß, wenn jener Zwiſt nicht beigelegt wird. 

Die National⸗Verſammlung kann phyſiſch nicht gezwungen werden, in 
Brandenburg zuſammen zu treten und dort zu berathen. Das Land wird 
ohne Vertretung, ohne geſetzgebende Gewalt fein. Die Nationalverfamm- 
lung muß daher aufgelöſt, neue Wahlen müſſen ausgeſchrieben werden. 
Dies iſt eine politiſche Nothwendigkeit. Sie wollen die Anarchie um jeden 
Preis, um den Preis eines Bürgerkrieges, um den Preis des Blutes von 
Tauſenden Ihrer Mitbürger und Mikmenſchen der Gewalt der Waffen 
unterdrücken. Jetzt haben Sie die ungeſetzliche Anarchie des I 
bels, dann werden Sie die geſetzliche Anarchie des Volkes, des ganzen 
Staates haben. Das Land wird die Wahlen nicht vornehmen, die 
etwa gewählten Abgeordneten nicht anerkennen, es wird die Steuern 
verweigern, die Staatskaſſen werden ſich erſchöpfen, die Beamten kein 
Dealt, die Soldaten keinen Sold erhalten. Die Regierung wird Gewalt 

rauchen, das Volk Gewalt entgegenſetzen. Behörden werden den Gehor⸗ 

5 verweigern, Gerichte die Angeklagten freiſprechen, der Bürgerkrieg 

x rd in hellen Flammen ausbrechen, der Sohn wird dem Vater, der Bru- 

enden Wolter 8 8 ne im blutigen Kampfe gegen⸗ 
> e alle die Gr ie i 

Zukunft liegen. euel verantworten, die in ſolcher 

Sie werden ſagen, wir haben das Land, wir haben das Heer auf 


r 
huldigt hat. Sie hat den Prinzen von Preußen, ihren künftigen König, 
unſerer Seite. Aber, meine Herren, verſchließen Sie nicht die Augen, um 


Das war die zweite Beleidigung, die fie ihrem Könige anthat! Sie hat 
ein Bürgerwehr⸗Geſetz fabrizirt, das weder der Bürgerwehr, die dadurch 


organiſirt werden ſoll, noch den Bummlern, die dadurch von der Bürger⸗ 


wehr ee werden ſollen, behagt. Sie hat ſich gegen die Kon⸗ 


ſtabler aufgelehnt, weil fie lieber gar keine Polizei hätte. Sie hat über 
die Schweidnitzer Vorfälle großes Halloh gemacht, und ihre eigene Kom⸗ 
miffion iſt mit ihrem Berichte in den Brunnen gefallen, weil ſie nichts hat 
aufbringen können. Sie hat über den Köllner Belagerungszuſtand ins 
Feuerhorn geblaſen, während die Köllner ganz vergnügt waren. Sie hat 
mit Laudemien, Zehnten und Zinſen aller Billigkeit zum Trotz um ſich ge⸗ 
worfen, wie Einer, der anderer Leute Geld zum Fenſter hinauswirft. Sie 
hat das Jagdrecht abgeſchafft und das Wild verſchenkt, welches ſäͤchſiſche 
Bauern gar nicht einmal geſchenkt mögen! weil ſie's für ordinair achten, 

ch mit fremdem Eigenthum zu bereichern. Sie hat ſich unter einander 


i 
fett ſo aufgeführt, daß ihr eigener Präſideut den Anſtand nicht mehr auf; 


recht erhalten zu können erklärte, und am Ende ausſcheiden mußte. End⸗ 
lich mußte die Verſammlung wohl oder übel ſich an die Verfaſſung ma⸗ 
chen. Was that ſie? Sie hat mit übermüthiger Dreiſtigkeit aus dem 
Königlichen Titel die Worte: „von Gottes Gnaden geſtrichen, die ſeit 
150 Jahren dazu gehörten. Das war die dritte Beleidigung, die ſie ihrem 
König anthat. Sie hat dem Könige das Recht abgeſprochen, Orden und 
Ehrenzeichen auszutheilen, und das iſt die vierte Beleidigung, die ſie ihm 
anthat. — Sie hat den Adel abgeſchafft, was eben fo lächerlich iſt, als 
wenn fie den Bürgerſtand oder den Bauernſtand abſchaffen wollte. Denn 
man kann wohl einem Verbrecher ſein Amt und ſeinen Titel nehmen; aber 
nicht ehrlichen Familien ihren Namen! Und während ſie alle dieſe Groß⸗ 
thaten vollbrachte, hat ſie täglich 1200 Rthlr., alſo 80 dem 22ſten Mai 
etwa 200,000 Rthlr. an Diäten verzehrt; und da der erfaſſungs⸗Entwurf 
über hundert Paragraphen hat, von denen erſt etwa Fünf in Arbeit ge 
kommen ſind, ſo würde die Verſammlung, wenn das ſo fortginge wie bis⸗ 
her, dem Lande mehrere Millionen koſten! Daneben aber hat dieſelbe 
Parthei in der Verſammlung, um ihre dem Könige feindſeligen Abſichten 
durchzuſetzen, den Berliner Pöbel an ſich gezogen, und durch dieſen die 
Beſſergeſinnten in der Verſammlung zu verhindern geſucht, nach freier 
Ueberzeugung zu ſtimmen. Miniſter und Deputirte find. am hellen Tage 
auf offener Straße beſchimpft und gemißhandelt worden; der aufgehetzte 
Pöbel hat den Gutgeſinnten die Stricke vor das Geſicht gehalten und das 
Verſammlungshaus mit Geheul und Drohungen umlagert und mit der 
Bürgerwehr Hohn getrieben, die nicht einſchreiten durfte, weil jene ſchlechte 
Parthei es nicht duldete, daß die beſſere Parthei geſchützt würde. uletzt 
nahm jene ſchlechte Parthei in der Verſammlung es ſich ſogar heraus, dem 
Könige vorzuſchreiben, welche Miniſter Er wählen ſolle; eine Dreiſtigkeit, 


die noch in keinem konſtitutionellen Lande vorgekommen iſt. Der Deputirte 
Jakoby hat dabei ſich erfrecht, dem Könige perſönliche Grobheiten zu ſagen. | 


Aber umſonſt! Denn der König, wenn Er Sich nicht zur Null machen 
laſſen wollte, durfte nicht nachgeben! Und er gab nicht nach! Es blieb 
beim Miniſterium Brandenburg! Der König hatte endlich beſchloſſen, ſein 
Recht zu wahren! Weil aber alle dieſe Vorfälle zur Genüge bewieſen 
hatten, daß in einer Stadt, wo der Pöbel denen, die ſich auf ihn ſtützten, 
um das Juſtandekommen einer vernünftigen Verfaſſung zu hintertreiben, 
nach wie vor zu Gebote ſtehen würde, von den Beſchlüſſen der b beſchone 
terten Verſammlung nichts Wohlthätiges zu erwarten ſei, hat ſich der König 
genöthigt geſehen, die Verſammlung von Berlin nach Brandenburg zu ver⸗ 
legen und ſie, damit die nothwendigen Vorbereitungen dazu getroffen werden 
können, bis zum 27ſten November zu vertagen. Dazu hat der König ſein 
völliges Recht, weil kein Geſetz beſteht, wonach die National⸗Verſammlung 
zu fordern hatte, in Berlin zu bleiben. Der König hat aber damit auch 
nur Seine Pflicht für das wahre Wohl des Landes erfullt, weil nur auf 
dieſe Weiſe der unaufhörlichen Wuhlerei, dem ewigen Skandal ein Ende 
gemacht, und die Verſammlung in jenen Zuſtand perſönlicher Freiheit ge⸗ 
bracht werden konnte, daß Jeder nach ſeinem Gewiſſen handeln kann. Aber 
auch gegen dieſe Maaßregel des Königs hat ein Theil der Verſammlung 
ich aufgelehnt, weil er wohl einſieht, daß ihm dadurch ſein bisheriges 
reiben erſchwert, wo nicht ganz abgeſchnitten wird. Dieſe Parthei dat 
ihre Keckheit ſo weit getrieben, dem Könige gleichſam den Krieg zu erklä⸗ 
ren, indem ſie für ſich allein und trotzdem, daß ihre ferneren Sitzungen für 
ungeſetzlich erklärt worden ſind, die Sitzungen fortgeſetzt hat. Der König 
hat ſich alſo durch militairiſche n Ne Reſpekt verſchaffen müſſen. 
Denn die Bürgerwehr hat Seinem Willen nicht Folge geleiſtet. Darin 
müßt Ihr Euren König mit allen Euren Kräften und auf jede Weiſe un⸗ 
terſtützen; der König hat zum Heile des ganzen Volkes dieſer Parthei den 
Zügel anlegen müffen, und es it des ganzen Volkes Pflicht und 
Intereſſe, die Parthei entwaffnen zu helfen. Ihr habt dabei zwei Wege! 
Vor allen Dingen laßt Euch nicht irre machen, wenn dieſe Parthei, wie ſie 
nicht unterlaſſen wird, in alle Provinzen eilt und Lärm ſchlägt, daß die 
Volksfreiheit in Gefahr ſei. Das iſt nicht wahr! Denn die National- 
Verſammlung kann und ſoll in Brandenburg genau dieſelbe Ver⸗ 
faffung berathen, die ſie in Berlin zu berathen gehabt hat. 
Hört alſo nicht auf jene Leute, die Euch in Angſt jagen und in den Harniſch 
bringen wollen! Laßt ſie laufen! Glaubt ihnen nicht, und lacht ſie aus! 
Denn ſie wollen nur Aufruhr predigen, um ihre Abſichten mit Gewalt durch⸗ 
zuſetzen. Wenn ihr ruhig und vertrauensvoll bleibt, werden ſie ſich fügen 
müffen, und unſere Verfaſſung wird in kurzer Zeit fertig werden! Eben 
deshalb find dieſe Leute gerade Eure ſchlimmſten Feinde! — Im ganzen 
Lande liegen Handel, Gewerbe und jeder Nahrungszweig darnieder; Nie⸗ 
mand wagt Etwas zu unternehmen, Jeder hält ſein Geld zurück, um es 
nicht zu verlieren; denn Niemand weiß, woran er iſt und wie es wird. 
Das dauert ſo lange, als die Verfaſſung nicht feſtgeſtellt iſt. Alles Andere 
iſt Nebenſache und folglich eine boswillige Verlängerung unſeres traurigen 
Zuſtandes. — Wo alſo ein ſolcher Rabuliſt Euch aufhetzen will, den jagt 
mit der Antwort fort: „er ſolle nur nach Brandenburg gehen, und die 
Verfaſſung fertig machen helfen!“ Wer das verweigert, meint es eben 
nicht ehrlich mit dem Lande, und iſt unſer und des Königs Feind! Dann 
iſt noch ein zweiter Weg! Es iſt nämlich ſehr leicht möglich, daß dieſe 
Rabuliſten aus der Nationalverſammlung ihren Trotz fortſetzen und ſämmt⸗ 
lich nicht in Brandenburg erſcheinen, weil ſie dadurch die Verſammlung 
zu ſprengen und den König zu zwingen hoffen, daß er die Verſammlung 
nach Berlin zurüdverlegen ſoll, wo dann der alte Betteltanz wieder von 


vorn anfinge. Der König wird dann fur Alle, die ungehorſam ausbleiben, 
neue Wahlen anordnen muſſen. Dann wählet, wo eine ſolche Neuwahl 


nothwendig wird, nicht die vorigen Deputirten wieder, ſondern verſtändige 


Steele- Vohwinkel 
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und gemäßigte Männer, denen das Wohl des Staats am 


und die nicht blos zu räſonniren und einzureißen, ſondern ei 
Urtheil abzugeben und etwas aufzubauen verſtehen! Laßt Euch 
ſchen durch das Vorſpiegeln, als dürfe die Nationalverſamm 
nachgeben, weil ihre Würde auf dem Spiele ſtehe! oder, weil bi it 
des Volkes in Gefahr wären! Keins von Beiden iſt der Fall] Ne 
das ſagt, den fragt nur, warum? und Ihr werdet gleich ſehen 
nichts, als hohe Redensarten ſind. Sollte es aber jenen Aufwi 
1 Aufſtand zu erregen, weil es üben 
eine Menge giebt, die daran Gefallen findet und dabei zu gewinnen fr 
dann haltet ihr Vernünftigen und Treuen feſt zuſammen, u N 
Obrigkeit nöthigenfalls mik Gewalt gegen Gewalt! Fürcht uch z 
ſondern handelt! Verjagt, verhaftet die Aufwiegler! Unterdrüc 
Lärmmacher! Wenn ihr den Behörden Euren Beiſtand leiht, werben 
überall Euch auch ſchützen können. Zwingt die Auffätzigen zu Ru 19 h 
Ordnung! Ihr feid die Mehrzahl, wenn Ihr nur wollt! Ohne ya 
und Ordnung, ohne Gehorſam und Vertrauen u 
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Der König will ſein Volk frei und glücklich haben, aber nur auf geſe ſcha 


lichem Wege. 
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Beilage zu No. 24400 der Königlich privitegirten Stettiniſchen Zeitung. 
15 i Mittwoch, den 22. November 1848. a fü - 


TR ieee 


dieſem Wege ſei die Erhaltung der Krone und Ver⸗ 
hinderung von Blutvergießen möglich“, gelungen iſt, uns 
im Augenblicke der fünftlich geſteigerten Aufregung zu 
einer Zuſtimmung zu veranlaſſen, welche wir aufrichtig 


bedauern. 

Freimüthig legen wir dies offene Bekenntniß zur Warnung Aller ab, welche 
durch ähnliche Mittel verleitet, ein Opfer der Leidenſchaft und Verführung wer⸗ 
den können. Stettin, den 21ſten November 1848. 

; Die Stadtverordneten; 
C. F. Waldow. W. Paulp, Albert de la Barre. A. Weichardt. J. Pahl. 
Neidt. Block. Grüncke. Ph. Jacob. A. F. Schultz. Korth. Ernſt Reiche. 
Crepin. A. Mews. Stewen. M. H. Wergien. J. Meiſter. Felsner. Jadow. 
Puſt. A. Palzow. Carton. 
Mit Bezug auf obige Erklärung und in Folge der an uns ergangenen An⸗ 
fragen hinſichtlich der in oben gedachter Sitzung an die 
5 National⸗Verſammlung gerichtete 
Billigungs⸗ und Anerkennungs⸗Adreſſe, erklären die Unterzeichneten: 
daß fie zu denen zu zählen ſind, welche gegen dieſelbe geſtimmt haben, 
ſomit auch unverſchuldet wegen der von vielen ihrer Mitbürger gemiß⸗ 
billigten Faſſung dieſer Adreſſe daſtehen. { 
Stettin, den 2iſten November 1848. + 
a NA A. S. wal f x 
J. Rohleder. Koppen. C. A. Schulze. M. F. er. C. F. Dreper. 
J. Schmidt. F. Eiſermann. H. Ludendorff. A. Lindau. G. er Uhle. 

Uſedom, 19. Novbr. Folgende Erklärung iſt heute, von Einhundert 
und ſechszig Uſedomer Einwohnern unterzeichnet, an Se. Majeftät den König 
abgeſandt: N 


same — 


Deutſchland. 2 

Leipzig, 18. November, Nachmittags 5 Uhr. Der Ihnen heute 
Morgen gemeldeten Magiſtrats⸗Verordnung wegen Aufhebung des Frei⸗ 
ſchaarenzuge nach Berlin und Ablieferung der Waffen derſelben, folgte 
mittelſt Plakate bald ein Proteſt der Führer Albrecht, Oelkers ze. und die 
erhitzten Gemüther verſuchten, und nicht überall vergeblich, Aufregung in 
der Stadt hervorzubringen, Der Naſchmarkt und die Börſe waren den 
anzen Vormittag mit einem Bataillon Kommunalgarde beſetzt, davon 
egen Mittag ein Theil abgeſendet wurde, um den ſich in Reichels Garten 
berſammelten Freiſchärlern die Waffen abzunehmen. Wider Erwarten ge⸗ 
chah die Ablieferung der Waffen hier, wie ſpäter in Lehmanns Garten, 
ohue Widerſetzlichkeit, und ſollen im Ganzen 40 bis 60 Gewehre in, Ge⸗ 
wahrſam genommen worden ſein. Hiernach war man zu der Vermuthung 
berechtigt, es würde nunmehr alles ruhig vorübergehen, als ſich Nachmittags 
alb drei Uhr die Trommeln rührten und Generalmarſch, geſchlagen wurde. 
Furchterliche Aufregung bemächtigte ſich eines Jeden; die Läden und Ge⸗ 
wölbe wurden geſchloſſen; die Straßen waren angefüllt von den Bewaff⸗ 
neten und Neugierigen, alle offentlichen Gebäude, Thore und Kirchen waren 
binnen einer halben Stunde beſetzt, und — Niemand wußte warum. 
Schreiber dieſes iſt bald 2 Stunden bei den ihm befreundeten Führer der 
verſchiedenen Truppengattungen herumgelaufen, um die genaue Urſache des 
Alarms zu erfahren, aber vergeblich. Nur ſo viel ſcheint ſich als wahr her⸗ 
auszuſtellen, daß die Freiſcharler ſpäter eine Deputation geſchickt, die die 
Waffen zurückverlangt und gedroht haben ſoll, ſich ſolche gewaltſam nehmen 
zu wollen. Andere wollen dieſe Maßregel mit dem Umſtand in Verbin⸗ 
dung bringen, daß heute früh einige 20 Perſonenwagen nach Altenburg zur 
Truppenbeförderung abgegangen und gegen Mittag wirklich einige hannö⸗ 
verſche Militairs hier eingetroffen und, wie man ſagt, nach Halle gereiſt 
ſind. Wie dem nun auch ſein mag, ſo iſt die ſämmtliche Kommunalgarde 
wie die Garniſon auf den Beinen, und man fürchtet, daß dieſe Nacht nicht 
ohne ernſtliche Ruheſtörung hingehen wird. Uebrigens iſt der Geiſt unter 
unſerer ſämmtlichen bewaffneten Macht der beſte; man glüht für Aufrecht⸗ 
altung der geſetzlichen Ordnung und wünſcht nicht ſelten eine Gelegenheit 
5 um mit aller Energie den Beweis davon geben zu können. Falls 
ich Ihnen morgen früh nicht ſchreibe, iſt die Nacht ruhig abgelaufen und 
damit dann auch wahrſcheinlich die ganze Sache beſeitigt, wenn auch unſere 
Bürger noch einige Tage anſtrengenden Dienſt haben dürften. — Aus 
Dresden wird berichtet, daß das Miniſterium ſeinen Abgang von dem En⸗ 
ſchluſſe des Königs, den ſächſiſchen Geſandten von Wien abzuberufen, ab⸗ 
ängig gemacht habe, worauf der König nach langem Zögern eingewilligt. 
ir wollen dieſe Nachricht nicht verbürgen, doch ſcheint damit die heute 
von dort hier angelangte Nachricht von einem Auflaufe vor dem Schloſſe 
in Verbindung zu ſtehen. Eben, als dieſer Brief zur Poſt kommen ſoll, 
geht die ſichere Nachricht ein, daß außer in der Burg- und maß ue. 
auch auf dem Markte ein Bajonelt⸗Augriff auf die in großer Maſſe vor⸗ 
11 Tumultuanten gemacht worden iſt, daß die Kommunalgarde den 


u 
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Allerdurchlauchtigſter, großmächtigſter König! 5 
. Allergnädigſter König und Herr! 

Die Unterzeichneten haben mit tiefſtem Bedauern das Ueberhandnehmen der 
anarchiſchen Beſtrebungen, den gegen die National⸗Verſammlung ausgeübten 
Terrorismus und die gänzliche Unverträglichkeit dieſes Zuſtandes mit der gedeih⸗ 
lichen Entwickelung unſerer neuen Verfaſſung beobachtet. any 

Sie haben deshalb die Zuſicherungen Ew. Majeftät in der Proklamation vom 
Alten d. M., dem Lande die verheißenen Freiheiten unverkürzt gewähren zu wollen, 


derherſtellung der Ordnung und zur Sicherung der freien Berathung ber Volks⸗ 
vertreter von Ew. Majeſtät durch Allerhöchſt Ihre verantwortlichen Miniſter an⸗ 


zu den, gegen jene Maßregeln laut werdenden Kundgebungen an den Stufen des 
Thrones niederzulegen, und erklären feierlichſt, daß ſie bereit find, mit Gut und 
Blut für dieſelben einzuſtehen und in unperbrüchlichſter pommerſcher Treue durch 
gute und böfe Tage ausharren werden als Ew. Majeſtät ꝛc. ꝛc. 

Uſedom, den 18ten November 1848. 


Stimmen aus Garz a. d. O. i x 

Gott Lob und Dank! es beginnt allmäpfig zu tagen, Vernunft und Befinnung 
kehren zurück, und nicht mehr fern iſt der Tag, wo ſie ſich ſchämen werden, die 
in unbegreifllicher Weiſe ſich von dem erbärmlichen Wirbelwinde, den einige unbe⸗ 
deutende Schreier anblieſen, mit fortreißen ließen. Da werden ſich ſchämen ſogar 
ganze Collegien, und wenn es nun bald ſo weit kommen wird, daß das Ber⸗ 
kiner Volk das Militair ablöſt, und die unbefugte National-Ver⸗ 
ſammlung nach Hauſe ſchickt, dann werden fie überroth werden, die gelehr⸗ 
ten Herren, welche krotz alles jus und dafür gegebenen Lehrgeldes aus einem ſo 
ſonnenklaren Fall nicht klug werden konnten, bloß darum, weil ſie nicht begriffen, 
daß die Eitelkeit und der Hochmuthsteufel, der in einem Dreihundertſtel Könige 


arkt umzingelt hält und wahrſcheinlich den ganzen Haufen fangen wird. 
Daß man die Sache für ſehr ernſtlich hält, geht daraus hervor, daß, wie 
ich eben aus glaubwürdigem Munde erfahre, um 9 Uhr auch Kavallerie 
aus Grimma hier einrücken wird. (D. R.) 
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Barometer: und Thermometerſtaud 
bei C. F. Schultz & Comp. 


—— 


6 8 Morgens] Mittags Abends ſteckt, allein es war, der die National⸗Verſammlung zum lächerlichen Trotze be⸗ 

November. S 6 Uhr, 2 Uhr. | 10 Uhr. wog, und ſie beſtimmte, nicht nach Brandenburg zu gehen, ſondern auf ein ein⸗ 

: gebildetes Recht zu pochen, und darauf ſich ſtützen, aus einer Mücke einen Ele» 

Barometer in Pariſer Linien 21 334,89“ 334,64,“ 335,58“ phanten zu machen. Dann wird auch der letzte Trumpf aufgedeckt werden, den 
1 


die Verſammlung ausſpielen wollte, und der kein anderer iſt, als Anarchie, und 
dann Republik, bei welcher Gelegenheit auch andere Namen als bloße Vornamen 
an die Spitze kommen. Dann wird man ſich nicht bloß ſchämen, wan wird auch 
erſchrecken, man wird in ſich gehen und ſich beſſern, und ein ganzes Collegium 
wird ſich geſtehen, daß es in dem kritiſchen Augenblicke keinen Dreier werth 


war. (Folgen die Unterſchriften von 52 Einwohnern von Garz a. O.) 


Biedere Bewohner des Randower Kreiſes! 


Abermals tritt unfere Landwehr auf Königlichen Befehl zuſammenz abermals 
gilt es, für die Familien, die ihrer ſchützenden und nährenden Häupter beraubt 
find, zu ſorgen, und zwar nicht allein, um den zu den Fahnen berufenen Ehren⸗ 
männern das ſchwere Loos, Weib und Kind beim Eintritt des Winters zu ver⸗ 
laſſen, den Stürmen der Witterung zu trotzen und Ungemach jeglicher Art zu 
dulden, zu erleichtern und minder drückend zu machen, ſondern auch um ihnen einen 
Beweis zu geben, wie ſehr wir ihre hingebende Geſinnung ehren, ihre Gefinnung 
der Liebe und Treue für ein vuhmreiches angeſtammtes Fürſtenhaus, für, ein 
theures Vaterland. Ehrenwerthe Einſaſſen des Kreiſes, die ihr in gleicher und 
ähnlicher Angelegenheit oftmals ſchon freundlich und willig auf meine Stimme 
börtet, thut es auch jetzt, ſpendet willig und reichlich für die Familien unſerer 
Wehrmänner, und glaubt mir ſicherlich, noch niemals war es nöthiger zu helfen, 
wie eben jetzt, noch niemals wird eine Spende ſegensreichere Früchte getragen 
haben, wie eben dieſe. Ihr wackern Schulzen, Gerichtsmänner und Ortsvor⸗ 
ſtände, ihr treuen Bewahrer eines geſegneten Kreiſes, dem auch ich fünfzig Jahre 
angehöre, dem ich mit Freuden meine Kräfte und mein geringes Wiſſen weihe, 
ſammelt wo und wie ihr nur immer könnt, und laßt die Gaben der Liebe und 
Dankbarkeit dem hieſigen Kreis⸗Steuer⸗Einnehmer Brunner zugehen, von dem i 
ſie in Empfang nehmen und gewiſſenhaft vertheilen werde. Diet meine herzlichen 
Worte laſſe ich nicht allein durch die Stettiner und Norddeutſche Zeitung an 
Euch gelangen, ſondern auch durch 200 gedruckte Exemplare, die ich Euch in ge⸗ 


guf 00 reduzirt. 


Thermometer nach Rͤaumur. 21 
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In Nr. 208 der Oſtſee⸗Zeitung befinden ſich unter „Eingeſandt“ 
zwei Inſerate folgenden Inhalts: x 
1) „Zur größten Befriedigung der Herren v. D., v. J. campirte auch 
dieſe Nacht die Mannſchaft und Beſpannung von Geſchützen mit 
Schrapnelle, Kartätſchen und Kugeln im Fort Leopold, um erforder⸗ 
lichen Falls ſogleich die Einwohner Stettins auf die gehörige Weiſe 
begrüßen zu können. 5 
„Die Bürger Stettins mögen alſo erwägen welch' freundlicher 
Gruß ihnen zugedacht iſt. 5 Ein Bombardier.“ 
2) „Darf uus die hohe Nationalverſammlung nicht von dem Eide ent⸗ 
binden, welchen wir dem abſoluten König 19 90 55 haben? 
775 ehrere Bombardiere.“ 
Daß das Afte nur eine kindiſche und dienſtwidrige Plauderhaftigkeit 
bekundet, welche ohne alle Bedeutung und ohne allen Werth iſt, und 
Keinem von uns zugemuthet werden kann, davon wird jeder ehrenhafte 
Soldat mit uns überzeugt ſein. 

Was das ꝛte anbetrifft, fo erklären wir hiermit, daß der National⸗ 
Verſammlung gar nicht das Recht zuſteht, einen Soldat von 
ſeinem Eide zu entbilden, welchen er dem Könige geleiſtet hat. 

Daß Keiner von ſämmtlichen Bombardieren dieſe ſo ſchändliche An⸗ 
frage geſtellt hat, erklären wir hiermit öffentlich, und bemerken zugleich, 
9 wir die Einſender wegen der in derſelben enthaltenen Verdächtigung 
unſerer Ehre zur perſönlichen Rechenſchaft, falls ſie ſich derſelben nicht 
feige entziehen follten, vorzufordern wiſſen werden. 


\ ö eigneter Weiſe zugehen laſſen werde. 
Sämmtlich in Stettin anweſende Bombardiere der 2ten Artillerie-⸗Brigade. 


Stettin, den 20ſten November 1848. 

v. Ramin, Kreis⸗Deputirter und Landſchafts⸗Rath. 
Erklärung. 

In der außerordentlichen Sitzung der Stadtverordneten am 12ten d. Mts. 


{ft eine Petition an den König und eine Adreſſe an die Nationalverſammlun 
beſchloſſen; beide Beſchlüſſe find nicht einſtimmig gefaßt 8 


An unſre geliebten Waffenbrüder und Kameraden 

3 in der Pommerſchen Landwehr! 

E 1 fo: 9 8 ar: 5 Der Ruf unſers geliebten Königs ſchaart auch Euch um die Fahne. Der 
bre und Aufrichtigfeit legen uns die heilige Pficht auf, öffentlich hierdurch] Zeiten traurige Berpättnifte gebieten dieſe Maßregel, folget deshalb aol gege⸗ 


zu erklären: 
2 5 n : U denen Befehlen, vertrauet Euren Offizieren und laſſet Euch nicht durch niedrige 
daß es nur der Vorſpiegelung, „einzig und allein auf Verfüßhrungskünſte ſchlecht denkender Menſchen von Eurem Le abwendig machen. 


BE 


© K : 2 5 
Bewahret feſt jene Anhänglichkeit und Treue, durch welche unſre Vorfahren ſich f phan 10 Thlr., Maurermeiſter A. Mews 10 Thlr., Behnke 1 Thlr. 8 
fo geſchichtliche Namen ee und ſchützet als Männer von Ehre die Rechte | 10 far., W. Maſche 20 Thlr., E. Bartelt 1 Thlr. Krems 
des Thrones und des Vaterlandes. Wir an. un ſtehenden Heere ſind glücklich Beim Ober ⸗ Lehrer Jungklaaß: Portier Büttner 1 Thlr., Noe 
und überraſcht durch Eure Einberufung und wollen nun in Gemeinſchaft mit Euch 1 Thlr., Uhrmacher Steinbrink 1 Thlr., Juſtizrath von Dewitz 5 Thlr., Su 
Braven dem geſetzloſen Treiben Bösgeſinnter einen kräftigen Damm entgegen» tor Koche 15 ſgr., Factor Grade 10 gr., Binſch 3 Thlr., Mad. Nieder 1 Il. 
ſetzen, einen Damm, an welchem die Abſichten aller Derer ſcheitern, welche durch Kaufmann Regen 10 Thlr., G. Schiffmann 1 Thlr., Regierungs⸗Rath v. Jgeoh 
den Umſturz des bisher Beſtandenen ſich perſönliche Intereſſe ſichern oder ihre [5 Thlr., Frau Dr. Emilie H., 1 Thlr., Carl Mews 3 Thlr., N. N. ein deln 
ehrgeizigen Pläne befriedigen wollen, Gewiß fehlt es nicht an Stimmen, welche | ner Trauring. . 
den guten Geiſt und die Liebe zum Könige unter Euch zu vernichten beſtrebt ſind, Beim Referendarius Maſche: M. 10 fgr., F. K. 15 fer: v. S. 5 Th 
höret nicht auf dieſe, ſondern blicket auf Eure Brüder in der Linie, welche aller | Referendartus Wellmann 1 Thlr., Blüth 15 fgr., K. H. 1 Thlr., Miſttatt⸗ Oi 
berfuchten Verführungskünſte ungeachtet dennoch jeden Augenblick bereit ſind, dem Prediger v. Sydow 1 Thlr., Herbig 1 Thlr., A. Brehmer J Thlr., Zünmermt 
Könige das Theuerſte, das Leben zum Opfer zu bringen. Nochmals, gedenket J. G. Fiſcher 5 Thlr., Oberlehrer Jungklaaß 1 Thlr. ö 


der Brüder in der Linie, gedenket unſeres geliebten Königs und des Hauſes Hohen⸗ Belm Major Pommerenide: Hauptmann v. Ferenthiel 2 Thlr. Mag 
zollern, durch welches wir groß und mächtig geworden, und laſſet uns mit ihm |». Schach 6 Thlr., L. v. W., geb. v. B., 3 Frdor., Frau von W. 5 Thlr. 90 
vereint ehrenvoll fallen oder fiegen! ſtizrath Euen monatlich pro November 2 Thlr., C. D. F. W. 15 gr., $ { 
Berlin, den 20ſten November 1848, 8 \ 1 Thlr., P. 529 1 Thlr., v. Frankenberg 6 Thlr. BE UN 
Die ste Compagnie Königs⸗Regiments. Beim Kaufmann A. Silling: Stadtrath Theel 50 Thlr., Kaufına 


— - Rohleder 10 Thlr., Kaufmann Rosenthal 10 Thlr, Direktor Eiggert 5 Th 
Zur Unterſtützung der Familien der eingetretenen Landwehrmänner und Kriegs⸗ Kaufmann Fried, Jahn 5 Thlr., Kaufmann A. Silling 10 Thlr., Sber⸗Inſpeſig 
Reſerviſten find ferner eingegangen; Wichmann 3 Thlr., Mäkler B. Gaebeler 5 Thlr., v. Würden 10 Thlr. 
Beim Zimmermeiſter Fiſcher: Lindau & Bartels 50 Thlr., C. Ste⸗ Zuſammen 291 Thlr. und ein goldener Trauring. Das Eomie, 


Sehr ſchöne Gänſeſülze und Pöckel⸗Gänſefleiſch 
zu haben bei J. G. Fritzſch, iner 


Echt hellrothe Eßkartoffeln ſind billig zu hab 
C. 05 95 Müller, Heiligegeiſtthor N. 228, 2 
pen hoch. 5 


Rügenwalder Gänfebrüfte, a Stück 17½— 20 

Gänſepöckelfteiſch, a Pfd. 3 for., empfiehlt "ea 
Hermann Vauſch, 

Bollenthor- und kl. Overſtraßen⸗Ecke No. 10. 


Große Caſeburger und Elb⸗H⸗Augen 
Stütk 1 fer, in Schdfäftn billiger, "a 


Carl Stocken, 
große Laftadie No. 217 (frühere Maperſche Apotheſt) ) 


Officielle Bekanntmachungen. 


Bekanntmachung. 

Zur anderweitigen Vermiethung der Schenkbude auf 
dem Rathsholzhofe vom Iſten Januar 1849 ab bis 
ult. Dezember 1851 ſteht Termin im Rathsſaal am 
iſten Dezember d. J., Vormittags 11 Uhr, an. 

Stettin, den 20ſten November 1848. 

Die Oekonomie⸗Deputation des Magtſtrats. 


COLATSCHE 


Buch & Papierhandlung 
(C. F. (Gutberlet) in Stettin, 
grosse Domstrasse No. 667. 


ea nich len Further ur mn 


Sicherheitd: Molizei. 


Steckbrief. n 

Der nachſtehend näher bezeichnete Kahnknecht Chriſtian 
Friedrich Schmidt aus Güſtebieſe, welcher ſich wegen 
ködtlicher Verletzung eines Menſchen de. in Kriminal- 
Unterſuchung und Haft befand, iſt in der Nacht vom 
10ten zum Iten November d. J. aus der Kuſtodie 
entſprungen. Es werden alle Civil⸗ und Militair⸗Be⸗ 
hörden des In⸗ und Auslandes dienſtergebenſt erſucht, 
auf dieſen höchſt gefährlichen Menſchen zu vigiliren, 
ihn im Betretungsfalle feſtzunehmen und mit allen bei 
ihm ſich vorfindenden Gegenſtänden und Geldern mittelſt 
Transports gefeſſelt unter ſicherem Geleit an die un⸗ 
terzeichnete Behörde abzuliefern. 

Stettin, den 1iten November 1848. 

Königliches Land⸗ und Stadtgericht. 
Kriminal⸗Deputation. 

Signalement des Kahnknechts Schmidt. Familien⸗ 
Name, Schmidt; Vornamen, Chriſtian Friedrich; Ge⸗ 
burtsort, Güſtebieſe bei Zahden; Aufenthaltsort, zuletzt 
in Stettin; Religion, evangeliſch; Alter, 25 Jahre; 
Größe, 5 Fuß 5 Zoll; Haare, röthlich und blond; 
Stirn, breit; Augenbraunen, blond; Augen, blaugrau; 
Naſe, flumpf; Mund, dicke Lippen; Bart (Backenbart), 
röthlich; Zähne, vollſtändig; Kinn, rund 5 Geſichtsbil⸗ 
dung, länglich; Geſichtsfarbe, geſund; Geſtalt, ſtark; 
Sprache, deutſch, auch etwas polniſch. Beſondere Kenn⸗ 
zeichen: etwas krumme Beine. i 

Bekleidung: 1 Paar Strümpfe, 1 grau leinenes 
Hemde mit dem Zeichen Kuſtodie, 1 Paar Drillich⸗ 
Hoſen. Muthmaßlich führt er mit ſich, als bei ſeiner 
Flucht aus der Kuſtodie entwendet: 1 ſchwarze Tuch⸗ 

mütze, 1 blauen Ueberziehrock von Buckskin mit dunkel⸗ 
braunem Sammetkragen, 1 Paar Stiefeln, 1 ſchwarz⸗ 
ſeidenen Shlips, 1 weiß leinenes Taſchentuch, gezeich⸗ 
net L.. St., ein weißes Chemiſett, gez. W. B., einen 
ſchwarzen Tuchrock mit ſeidenem Futter, 1 grün und 
blau melirten Buckskin⸗Paletot, 1 Paar grau u. weiß 
melirte Buckskin⸗Beinkleider. 


Steckbrief. 

Der nachſtehend näher bezeichnete Schiffsmann Jo⸗ 
hann Friedrich Wilhelm Ferdinand Reſſin, welcher ſich 
wegen gewaltſamen Diebſtahls ꝛc. in Kriminal⸗Unter⸗ 
ſuchung und Haft befand, iſt in der Nacht vom 10ten 
zum A1ten November d. J. aus der Kuſtodie entſprun⸗ 

en. Es werden alle Civil⸗ und Militair-Behörden 
des In⸗ und Auslandes dienſtergebenſt erfucht, auf den⸗ 
ſelben zu vigiliren, ihn im Betretungsfalle zu feſtzunehmen 
und mit allen bei ihm ſich befindlichen Gegenſtänden 
und Geldern mittelſt Transports gefeſſelt unter ſicherem 
Geleit an die unterzeichnete Behörde abzuliefern. 
Stettin, den 11ten November 1848. 
Königliches Land» und Stadtgericht. 


Vermiethun gen. 


Gr, Paradeplatz No. 53 iſt zu Reufahr eine freund 
liche Hinterwohnung, 1 Trepp ahr Pine e 
zu Fünen. 1 reppe hoch, 2—3 Zlin 


Anktionen. 


Nachlaß⸗Auktion am 24ſten November e., Vormit⸗ 
tags 9 Uhr, Flag pot No. 529, über Stutzuhren, 
Kupferſtiche, Glas, Porzellain, herrſchaftliche Betten, 
mahagoni und birkene Möbeln, wobei ein Trümeau, 
Sopha, Schreibſekretaire, Bücher- und andere Spinde, 
Komoden, Tiſche, Stühle, 7 1 5 Küchengeräth. 

eis ler. N 


Eine möblirte Stube iſt Frauenthor No. 1168 bil 
lig zu vermiethen. Das Thor wird nicht Gert 


Der zweite Boden im Speicher des Hauſes große 
Oderſtraße No. 10 wird zum 1ften ER. u 
miethsfrei. Näheres daſelbſt bei J. F. Müller. 


Verkäufe unbetveglicher Sachen. 


Bekanntmachung. 

Der Amts⸗Rath Gadebuſch beabſichtigt, ſeine bei 
Friedrichsthal, ½ Meile von Swinemünde belegenen, 
wohl arrondirten Ländereien, beſtehend aus circa 13 
Morgen, darunter 9 Morgen Wieſen und Garten, 
nebſt einer Scheune und Stallraum, meiſtbietend zu 
verkaufen und ſteht dazu ein Termin auf 

Donnerftag den 14ten Dezember c., 
Vormittags von 10—12 Uhr, 
in meinem Bürcau an, wozu ich Kaufliebhaber hier⸗ 
mit einlade. 

Die im vorzüglichen Culturſtande befindlichen Grund⸗ 
ſtücke ſind in der angenehmen Gegend unweit des 
Golm⸗Berges belegen und bieten, wenn ſie künftig 
mit einem Wohnhauſe verſehen werden, wegen der 
Nähe der hieſigen Stadt die Annehmlichkeiten des 
ſtädtſchen und ländlichen Aufenthalts und zugleich die 
Vortheile einer einträglichen Beſitzung dieſes Umfangs. 

Auswärtigen Kaufliebhabern wird der Schulze Herr 
Fink zu Friedrichsthal die Grundſtücke vorzeigen. 

Swinemünde, den 15ten November 1848. 

Der Juſtiz⸗Commiſſarius Ehrbardt. 


Gaſthofs⸗Verkauf. 

Wegen Krankheit meiner Familie bin ich Willens, 
meine am Markte, Swiner- und Prieſterſtraßen-Ecke 
belegene Gaſtwirthſchaft zu verkaufen. Das Haus be⸗ 
ſteht aus 11 heizbaren Stuben, 4 Küchen, hinreichen⸗ 
den Kellern, Stallungen, Hof- und Bodenraum, einer 
neuen Scheune und hinter derſelben aus einem etwa 
13Morgen großen Garten, faußerdem einem Garten 
nebſt Kegelbahn, ferner an Ländereien aus circa 3½ 
Morgen Acker, 6 Morgen Weide und gegen 3 Morgen 
Wieſen. Der Termin hierzu iſt auf den 27ſten De⸗ 
zember e. angeſetzt. Die Verkaufsbedingungen ſind 
jederzeit bei mir einzuſehen und bemerke ich nur noch, 
daß die Uebergabe zu jeder beliebigen Zeit geſchehen 
kann. Uſedom, den 19ten November 1848.“ 
; Colberg. 


In meinem Wohnhauſe Frauenſtraße No. 924 f 
ein großer gewölbter Keller, an der Straße belegt 
zu vermiethen. Carl Piper. 


Fuhrſtraße No. 648 iſt die 2te Etage, beſtehend in 
3 Zimmern nebſt allem Zubehör, zu bertel 0 


Eine wirklich sure: herrſchaftliche Wohnung, be 
Etage, Sonnenſeite, von 8 heizbaren Piscen iR 
allen dazu gehörigen ſehr bequemen Wirthſchaftsräu⸗ 
men, iſt ſofert zu vermieihen. Wo? wrd in det 
Zeitungs⸗Expedition geſagt. 


Ein großer Pferdeſtall nebſt Wagenremiſe iſt ſo⸗ 
gleich oder zum iſten Januar k. J. zu vermieten 
gr. Domſtraße No. 666. 


In der kleinen Domſtraße No. 781, eine 17 
hoch, iſt eine herrſchaftliche, mit vielen Bequemlich⸗ 
keiten verſehene Wohnung von 9 zuſammenhängendeſ 
Stuben nebſt Zubehör, auch getrennt zu 4 u. 5 Stuben, 
zum iſten Januar k. J. zu vermiethen. 5 


Breiteſtraße No, 387, Sonnenſeite, {fl zum fen 
April 1849 die 2te Etage, beſtehend in 5 Stuben 
Kammern, Küche, Keller und Waſchhaus, zu vermiethen, 
Eine freundliche Stube iſt für zwei Thaler zu bel 
miethen Breiteſtraße No. 370 beim Buchhalter Nehring 


on 


Dienſt⸗ und Beſchäftigungs⸗Geſuche. 
Ein erfahrener unverheiratheter Kutſcher, der gal 
Zeugniſſe über feine Tüchtigkeit beibringen kann, 
in einem Waaren⸗Geſchäft einen Dienſt. — Me 
gen mit Angabe der bisherigen Herrſchaft ſind in Di! 
Exped. dieſer Zeitung mit X. bezeichnet abzugeben, 


findel 
ö Kriminal⸗Deputation. eldil, 
Signalement des Schiffsmann Reſſin. Vornamen, 
Johann Friedrich Wilhelm Ferdinand; Geburtsort, 
PR bei Wollin; Aufenthaltsort, Stettin; 
eligion, evangeliſch; Alter, 20 Jahre; Größe, 5 Fuß 
5 Zoll; Haare, blond; Stirn, breit; Augenbraunen, 
blond; Augen, blaugrau; Nafe, ſtark; Mund, gewöhn⸗ 
lich; Bart, im Entſtehen; Zähne, vollſtändig; Kinn, 
rund; Geſichtsbildung, regelmäßig; Geſichtsfarbe, ge⸗ 
fund; Geſtalt, unterſetzt; Sprache, deutſch. Beſondere 
Kennzeichen, keine. : 4 
Bekleidung: 1 Paar Strümpfe, 1 grau leinenes 
Hemde mit dem Zeichen Kuſtodie, 1 a Drillich⸗ 
Hoſen. Mit ſich führt der Reſſin als bei ſeiner Flucht 
aus der Kustodie entwendet: 1 ſchwarze Tuchmütze, 
1 blauen Ueberziehrock von Buckskin mit dunkelbraunem 
Sammetkragen, 1 Paar Stiefeln, 1 ſchwarz ſeidenen 
Shlips, 1 weiß leinenes Taſchentuch, gezeichnet L. St., 
4 weißes Chemiſett, gez. W. B., 1 ſchwarzen Tuchrock 
mit ſeidenem Futter, 1 grün und braun melirten 
Buckskin⸗Paletot, 1 Paar gran und weiß melirte Bucks⸗ 
e e 1. aaa ur vu! 


Literartſche und Kunft- Anzeigen. 
Im Verlage von A. D. Geisler remen ißt 


Verkäufe beweglicher Sachen. 


RE Pianoforte's in Mahagoni und Polixander⸗ 
holz, mit und ohne Eiſenplatte, find vorräthig in der 
Pianoforte⸗Handlung von C. Herroſé. 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 
Ku och en | 


kaufe ich fortwährend zu guten Preiſen. 
arl Hirſch, 5 
Produkten⸗FJabrik bei Stell. 


Beſte neue Chriſtiania Anſchovis 
billigſt bei Alexander Kittel. 


Stettin, den 19ten. November 1848. 


Ein noch in gutem Zuſtande befindlicher dreiſitziger 
Stuhlwagen ſteht zum Verkauf. Das Nähere Ober⸗ 
wiek No. 37. 8 


Es empfiehlt ſich als Damenſchneiderin 
Jeannette Jeſſel aus Posen, 
große Oderſtraße No. 8. 


Aus Italien zurückgekehrt, erlaube ich mir, 0 
meinen werthen Geſchäftsfreunden und Kunden zu 
pfehlen. Rinaldi, Schneidermeifter, 

Roßmarkt No. 702. 


ten 
Den geehrten Damen empfiehlt ſich Be ‚u 
monatlich für 20 fgr., fo wie auch zum tra 
aufs prompteſte. Marta Altmann ph 
Roſengarten No. 271, beim Maurermftr. 


Maalagaer Citronen 
erhielt wiederum eine Sendung in ausgezeichnet ſchö⸗ 
ner Frucht und offerirt sinken 7 
arl Friedr. Siebe. 


